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o ſollen wir gnug Zeichen kriegen,
Um Freund und Fremden darzuthun,

Wie ſchwere Centner auf uns ruhn?
Boy, Flor und alle Trauer-Leinen
Verrathen das noch-viel zu ſchwach,

Und ob wir rothe Augen weinen,
Auch Thranen ſind nicht gnug für unſer innres Ach.
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Werdenkt uns keine Klage-Tone,

Die ihr uns heulend ſingen hort.
Wer iſt, der die Gebeugte hone,
Die ein Jahr allzu hart beſchwert?
Ein Jahr, das-- Ach wer wird es glauben?
Das Schwager, Mann und Schwieger nimmt,
Und nun auch will den Vater rauben,
Die iſts, und ihr Geſchlecht, ſo Trauer-Saiten ſtimmt.

Mitleidig heiſſet eurem Kinde:
»Zu kunftig ſpater Nachwelt ſprich,
»Wie ſich in der Geſchichte finde,
»Daß ohne Seuch und Schwerdes Stich
»Ju eines Hauſes bangen Klagen,
»ald hie, bald da, der grimmge Tod
»Jn kurzen viermial angeichlaägen,
Und, wird er noch nicht ſatt, den vollgen Umſturz droht.



Weh uns, daß unter ſolchen Leichen,

Davon uns jede Wunden macht,
Auch der zuletzt noch ſoll erbleichen,
Den wir, als Vater, hochgeacht't!
Der vollig ſich als Vater wieſe,
Der ſich nie unrecht ſo genannt,

Ders nicht bey Zeug- und Nahrung lieſe,
Sein Vaters-Herz und Thun iſt uns zu wohl bekannt.

crrsoxvDas muß itzt Deine Tochter denken,
O vater! bey der Todten-Bahr-
Wie muſſen ſie die Jahre kranken,
IJn welchen ſie ſo glucklich war!
Die Jahre ihrer zarten Jugend,
Da ſie das Leben ſo gefuhrt,
Wie dieſer Vater, als der Tugend
Befordrer und ein Feind der Laſter, es regiert.

Wie neu ſind noch die Weisheits-Lehren,

Jn treuergebner Enkel Sinn,
So ſie vom Mutter Vater horen,
Noch ſehen wir im Geiſt dahin,
Wo brunſtig vaterlicher Seegen,
Wo Warnung fur der Laſter Strick
Die ſchon geſchwachten Lippen regen.Nie laſſet Er uns leer von Unterricht zuruck.

O ſahen wir den ſeltnen Schimmer

Des Guuckes, deſſen wir gewohnt,
Jn vielen grauen Zeiten immer!
O hatte Dich die Laſt verſchont!
Die Laſt vom Denken, Wachen, Gramen,
Dein Amt, das Dich zur Grube druckt.
O waren wir, das abzunehmen,

Ja nur zum Theil auf uns zu legen, recht geſchickt.

Ach! nein Du mußt darüber ſterben.

Zwar ſehen wir es wohl, Du willt.
Du kennſt den Weg der Himmels-Erben,
Den die Natur ſchon vorgebildt.
Das Waizen-Korn muß in die Erde.
Und, 'dieſer Leib, ſprichſt Du, der muß,
»Damit er herrlich grunend werde,
erweſen.“ Aber nur fur uns ein harter Schluß!



Hailt ein mit Deinem ſchnellen Eilen!
Wenn Du gleich nicht aus Furcht gewollt,
So kann Dich doch die Frucht verweilen,
Die Du im Fleiſche ſchaffen ſollt.
Jſts nicht um andrer willen nothig,
Daß Du Dein Leben weiter treibſt?
Das Volk ſieht Deinen Lehr-Stul ledig,
Und unſer Wohl erheiſcht, daß Du im Fleiſche bleibſt.

Hat denn auf einmal keine Bitte

Bey dem, der nichts verſagte, Statt?
Sind bey dem uns ſo ſtrengen Schritte,
Die Warnungs-Grunde allzumatt?
Ja! nichts iſt, das den Willen leite:
Des HErrn Wink iſt dem Glauben recht.
Du folgſt, und zu deſſelben Freude
Eilſt und gelangeſt Du, als ein getreuer Knecht.

gas bleibt uns ubrig? als mit Thranen
Dem herben Wechſel nachzuſehn;
Und nach des Vaters Leben ſehnen,
Der nie will wieder zu uns gehn;
Verwundrungsvoll die Vorſicht kuſſen,
Die uns ſo viele Wunden ſchlagt,
So Herz und Mark durchdringen muſſen,
Daß ſie die Heilungs-Kunſt an uns zu Tage legt.

Du kannſt jetzt von der Arbeit raſten:
Denn Deine Werke folgen Dir.
Der Lohn ergeht nach Deinen Laſten,
Doch Deine Werke ſind noch hier:
Wir ſehn, wir ernden taglich Fruchte,
Die Du fur Meiningen gebracht.
Und biſt Du ſchon im ewgen Lichte,
So wird doch dankbar ſtets von uns an Dich gedacht.








	Den Tod des weyland Magnifici, Hochwürden, und Hochgelahrten Herrn, Herrn Johann Daniel Silchmüllers, Hochverdienten Superintendentis Primarii, Hochbetrauten Assessoris des Hochfürstlichen Consistorii, und Hochansehnlichen Ephori des Hochfürstlichen Lycei in Meiningen [et]c. welcher den 6. September 1759. erfolgte, beweinen in nachgesetzter Ode des Wohlseeligen einzige Tochter und sämtliche Enkel und Enkelinnen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



